
Das Ander Buch/bon Kräutern. m?
^ Fischmeldten. ?ol>chermo>ii p Hirnkraut. v

llerniaris,

die Blühet ist gar klein/nit grosser van» Hirsenkorn,
lein/zugeelgrun geschickt: Der Saamen ist schwary/
schon gliizendt/iuchr grösserdann deß Bnrgels: wie
ein Tranben zusammengesetzet: die Wurizcl «st schlecht
vnd wclp.

Es wächst bey vns zu zeiken auffden Misthauffen
vor den Gärten: Habs' anchan sandechten Orten ge,
funoen bey vns an derWeissenbruckneben dem Was¬
ser»

Von den Namen.
-?,Iß Kraut so em Mitten Geschlecht ist/wird Grtt»

chzsch ^^is^oder v-xi^Ti-s^^wie
es ^nAuillzra nennet. j.areir,isch Lllrum l)?lveltrs.

D ^ürum ^ol^lpermon aseminis cvpia. L K Lti-
lum z.l'r^ ^l.Lam. poi^sporon Olllitni,
I^u?6.poI^ssiermvn>I^ot).̂ ciiplex l^l.live?vl^-.
spLrmouzQ^-r.l Teutsch wild Meyer/wild Trauben,
kran'^Tluulsch wilde O'ach. Welsch Spa¬
nisch Lsn/o5^/pMe>/Hranizöstsch L/e?e^!,M^e.

Von der )?atur vnd Etgcnschaffk.
^Iß Kraut wird etwan mit andern Kochkräutem

inder Küchen zur Speiß gebraucht. Esschreibet
!LaisiaiiU8L.,iIus,daßmit diesem viel Fisch gefangen
werden: welches dann auch ^nZuiilars bestättiget/
vnd v0ltl.obeiio, wie auch Lamerarioangezogen
wird.Z

s Das exvi. Kap.
Von Harnkraut.

HaMmur. /^Arnkraut ist ein kleines Kräurlein / wie das
s^HKränklcin ?ep!is genennt/ bereitet sich auf der

Erden weit anß: Hat ein geringes Würtzlein,
mit welchem es in der Erden stecket / anß demselbigen
erspriessen viel jchwancke/schmale Reißlein/welche sich
hin vnd wider auff der Erden außsprriten/von vielen
Gleichen/vnd Mit vielen zarten kleinen ^inftnZBlät-
lei» besetzet/ wie am Welschen Quendel/allein daß sie
kleiner vnd geringer seyn: An den Reißlein wachst
vnderschiedltch ein gar kleinesSämlein/welches gleich

als gedrungen zusammen siehet/ vnd gar in grosser
Menge: swie der Saamcn an den kleinen Vcisti-
milten^Eswachstan dentn'.cknen/düttenvndft.nd-
echrcn/ l etwan auch anff feuchten^ Orten snabe ba)
ven Wasserbächen:^Wndim Imuo vndIülivftui-'

' den.

Von dm NäMttt
. s^^srnkrautwirdalsogencnüct/dicwess^sdenHarn

mitGewalt treiben soll.^ateinkschj^crni.tiia^'nd
!^i!IeZr2N2) sdaslst/Tausc!nkorner^vonwcg<nsei,
ne6v>clenSaamens.^po!^Aonummin!u5>jcu ZVül-»
iegranz major,L.K.LmpecruMzI'raA,I^oii ?0iV--
Avnumminii-i, iViacrli. k^ipZÜis, IViü-
jeAranZz^oscj.kiii. k^ern iari^ (Zei^orr. col. Ooci»
I^vAci. l'kaj.dzm.lZer.t^eniiariamuiriAi-Zna ser.
piljisolia.^ej tterl?2 l'urcs, l.viz.LT5. po^oni
minus t-icini^ria -ipelIarg,Lluskiii.^ Fra! fiosisch
W«ko«^>sNidc>läiid.schDtlysentgraen.Englljch Ru»
pllirewovrt.Welsch

Von der Nakur/Krafft vnd Eigenfchafft»
deß Harnkrams.

Meldet Oo^oiiseui , daß das Harnkraut ein
^ sonderliche Krassr habe zu micknen/vni>sagt dar,
bey, daß. sheyle die Bnichso man. kiiuLiDc^.>x i,W-
net/her:lich n oi das Krau t gepü lveltlj mir Wein ge-
truncken/ seyen atich vicl"Persvnen darduichwloerVrSch.
vom Brtich erledige: worden.

Dieses Krauts Pulver mit Wein gctruncken/ssll ^
den Harn nur grosser Gewalt, >aben / den Stem in «..nnsirm»
den Nieren zerbrechen vnd außsnhren.

Mit Homgwasjergesorte» rnd eingenommen/ ech«.,m.
treibet nickt allen, den Sniu/ sonvercii auch andere
Versambiung/als zähen Schleim/ Ma^eimMii/
vnd andere Gewässer/den Wassersüchtigen siistd.en-

^ iich:soll auch dem Gift? witerftehei!.^
Ich halte d'.ß K> äl.r'.em sür l »e ^srniarizm Z-lo!-

leri), welche so hoch von jl)M« gerühmet wl! 0/daß sie Sccin,
den Stein treibe.

LDiß Kral'.t gedorzet vnd gepnivert/ h^-iach in ^
die WUnden vnd offen Schäden der Rvstz»n Rind.
Viehes gestränwet/ todtet die Maden / so darinnen ge> V,ch».'
wachsen/vnd snrdertznr Heylnng.

Von dem Saffi.

^<5r Saffi darvon außgepreßt / vnd mnn Tag ritv
ander nach eingcnommen/isteli?Experiment wi.

der die Bruch: Zermahlet ancb den Nierenstein: w,rd
Aaaaaa <i auch



2.10 D. Jacob« Theodort Tabemaemontant/
^ auch ensserlich Pflastersweiß übergeleget: stillet aller«?

^ind Blutflüß: vnd soll demGlfft wlderstchen/jnner-
jzch vnd ensserlich gebrauche >

Von dem gebrandten Wasser.
V.«st-Pfung Yi Uß diesem Kraut/ wann esamvollkommtichsten
»triebe ^ist/ein Wasser gezogen/ dasselbig acht Tag einan-
Smn^Sanv nach getruncken/ off»« die Verstopffung der Le-
vnd Hartt ber/vertrcibt die Gelbsucht/ reiniget die Nleren/besür<-
«rechen. x>tttden Stein/Sand/Harn/.^

Das cXVII. Kapitel.
Qlaux marinsminor<

S

Freinbd Binsenkram/
luncsria Llutijt

«ZI-UX. Iß Krätttlein beschreibet ^okelius kürzlich/
daß es kleine Blümlein habe wie die Näg-

('leinblumeN oder GraßbluMen/in purput-
traiineN Hiilßlein/welchezwischen den Blättern her-
für wachsen/welche Blätter sich den ^inseiiblatterel»
etwas vergleichen/außgenoMMendaß sie dicker seyn-
Die Wurizel/schreibt er/ist schmal vnd zasicht/ auß
welcher viel Stengel wachsen/fastanderthalb Hand
hoch/den Portulacenstengeln etwas gleich / außwel-

V chen etliche auffder Erden herumb wachsen/ etliche a-
ber stehen auffrecht. Er meldet/ daß Man es in See¬
land vnd Engelland am Meer finde.

Wird gettennet OlaNx marinz minor, z»,M Vn-
verscheid änderer Geschlechter/so etwas grösser wach,
sen ^LlLUxmaritimz,L.L (ZlÄUx,l)c>6.^aI.I^u^6.
Lam-^laux exigus maririmÄz^cj Qolz.Let.^I

Mderlandisch CluynZeeMelcktrnyt. Englisch
Black Saltwoori.1

Worzu aber dieses Krantlein gebrauchen kondte/
wird von j->ol?e!io gar nicht vermeldet.

Das LXVIII. Kapitel.
Von frcmbd Bintzenkrauk.

x S wirddiß KraNtlein gar kürzlich auch von
Frcmbd Bin. .L.Llusjo iib.2.ol,servar.ttjlp2>,. cap.iol.be,
yentr»«r. schrieben/daß es gar ein binizechtes Kräutlein

sey/welches auch seinen Namen habe von der Form
vnd Gestalt seiner Stengel/welche sich den Binsen/
vergleichen^Hat garein dünnes weisses Wt'irylein/
aNß welchem sein bmyechter stengel wachse mit vielen
Gleichen/auß denen andere schmale Zweigletn koM-
MeN/Mit viel Blättern beftst-t/vett Leinblätterngleich/
an den Zweiqlein kommen Herfür viel weisse Blüm-
lein/ nach welchen ein kleiner schwarzer Säame fol¬
get. Das gani?e Gewächs ist etwas raUch/ doch eines
süssen Geschmacks.

Es wächst an sandechten Omn/vnd blüht im I«.
lio.

Von den Namen.
<^ReMbd Biinzenkrautwird jateitiisch genenne/
?5lU>icarl2 82lmanrjcentiS.^l<utijz1inifoliasipe»
rs,L.L.luncaria^Inizriceiiiisi Llull/iiij?.
i^vt).(!er.8)'N2nctiikeijiecicz,^.UA6.^

Von seiner Natur vnd Eigenschafft ist nichts ver¬
meldet/dann es noch in keinen Brauch kommen ist-

Das LXIX. Kapitel.
VonKalü

^/s ^rrkioius schreibet/daß das i(aii an dem V-
I >.str deß Meers wachse/ vnd so es erstlich auß ^

der Erden hetsürkoMme/ gewinne eslanglechrevnd
runde Blätter/fast wie diekleme Halißwnriz/darnach
wachse es sürter/vnd tretrc>n einen knodichten Sten¬
gel einer Spannen hochAuß den Gewerben stosse es
feißtevnddicke Blättcr/jnnwendighol/vndeNbreit/
oben spitzig i Wann esänßgewachsen hat/gewinne eS
oben am Gipffel viel kleinc/rohte/dünneBlätter/dar-
auß kleine runde Knöpsslein enrspringei./mn kle»nein
Saamen:Die stengel seyen seißrvndrolit/das gan^e
Gewäcds am Geschmack qesalyen.

Mir welcher Beschreibuitgotß Gewächs fast uber-
einkompt/wie attcht)c>^»iixeu8 hiervon schreibet/daß
es mit runden astechten stenaeln aüftwachse/einet E-
len hoch/mit vielen Gewerbe» >öder Gleichen / welche

^ Mit der Zeit rohr werde n/die Wnrtzel sey gar faselecht/
vnd der aiißgepreßte Safft cines scharpffen gesaltze-
nen Geschmacks» > . »

Es werden dieses Geschlechts noch andere mehr
funden / darvon kan Man lesen bey ^larrkiolo vnd
Oo^oNseo in kiüoriÄliirpiumxempror.l.Iit)ro^
tax.Zo.

Es Wachst wie benteldte ^urkores schreiben/M
Meer/Nemlich an den Vfernlbey Ve¬

nedig vNdMompe-
litt.)

Von



e.

Das AnderBuch/von Kräutern. > t
«-liv-nicul-mm. ? D »I6 (7'X X, Kap.

) > Von Erdkiejfer.
F . I. Erdkieffer.

" " ^ Loris,

«»Sich,
tcik d.a

Wasscrsüch>
«Igc.

Von den Namen.
Z>Iß Meergewachs oder Meerkrautkin wird ge-
^ nennet Kali Zenicularumzwegen seinerGewer-
ben > von 1)c>6c>nczeo 8zlicorniz. fXali. ^eNicuIa-
rum ma)us, <^.L. Kali ^VIarrk.^ng> Aenicularum,
^u^6.Lam.8^jcorniz,Oocj.uc: I^uA<Z.^IcaIiz(-es.
I^oic ^on. Xali AenicujaruinVermicularum^ Hl?.

I) cerrium, Lam. ej?. ALnus aliu6, <2^.
Arabisch lAe». Englisch Glassewoortoder Sale-
woorr.'^
Von der Natur/Krasst/vnd Eygenschajft

deß Kali.
^?S schreiben Narrkiolus vnd Ocxjonseus, daß
^oas Kali hiiziger vnd trnckner Natur sey: Vnd
seine Aefthen/darauß bereiter/sey heiß vnd trucken im

^ vierdten Grad/ vnd einer brennender Natur: Der
Saftt ist gar scharpffvnd gesalzen.

Innerlicher Gebrauch»
/vS meldet voäonseus, daß diß Kraut dem 4eiß
^-schädlich s y / dann wann man ein wenig darvon
einncmme/sorieibe es nicht allein den Harn/sondern
auch die menies mit grosser Gewalt/also daß es auch
die todte vnd lebeiidlgeFl'uchkanßMntterlelbwtrffe.

Es wird dch^uautden Wassersüchtigengereycht/
das vbrige Gewässerauß dem leib zu fuhren.

Eusserlicher Gebrauch.
S wird diß Kraut zu Aeschcn gebrant / welche

^-inai» brauchet in den ElaßlMten Lmit zcrstosse-
ncn Steinen^ das Glaß damit zu läutern vnd durch¬
sichtig zu machen Es wird auch das Sal/z oder 8-il
Ä^alj darvon gemacht.

Etliche leuch/da eswachftt/niachcn ein iaug auß
der Äschen / thun Oel darzu/ vnd machen Seyffen
dai anß/d'.e Kleyder damit zu reinigen.

Vvtjvn^us meldet/daß man mit dem. Rauch
dieses Krams die Schlangenvnd

Vnzieffer vertreibe'

V

II. Erdkieffer von Mompelier.
Loris IVIons^elliaca.

Rdriesser/ Griechisch vnd lateinisch Lorisg^
nennet/ist zweyerley. I. Das erste beschreibet r.,
vioscoricles lib.z.lS^. daß es ein stattdlech-

tes Kräiitlein sey/vnd habe Blatter der Heyden ähn¬
lich/ aiißgenommen daß sie kleiner vnd Wer sind/
wachse einer Spannenlang/ eines sussen vn lieblichen
Geschmacks/ scharpffvndwolriechend. Hat ein steiffe
schwarizrohke Wurzel/ welche ziemlich lang ist / atiß
welcher stracke/rnnde/hol^lechtevndrohtlechteSten¬
gel wachsen / an welchen gelbe Blumen Herfür kom¬
men/wie am S.Iöhanneskraut / nach welchen kleine
Schöttlein erfolgen/mit schwarzem Saamen.

II, Das ander Geschlecht Loris Ivllonhzeil-Zca
qenenm hat ein dicke Wurzel/einer HandlmM auß,

Aaaaaa iij wendig



I Z.I2- D. ZacobiTheodon Taöcrnaemontani/
l. Weisser Steinbrech.

tt

4 wendig rochlecht/ auß welcher viel starcke runde / pur, k
purbraune Stengel wachsen / einer Spannen hoch/
an welchen viel dicke vnd styste Blätter stehen/wie an
der grossenHeyde/derenein Theil ordemlich/ein Theil
auch ohne Ordnung gesetzt seyn: das oberste Theil
der Stengel scheinet wie ein dicke Aehr/von vielen zu¬
sammen geseizten Hülßlein/ je mit fünffKerffleinzer-
spa!ten/vnd so viel schwarizenFlecklein angestrichen:
Auß welchen sehr schone blauwe oder purpurblauwe
Bllimen mit vier Blattlein Herfür schließen/welche
auch etwas zerspalten seyn/auß welche die zwey oberste
etwas grosser seyn / dann die andere. Nach den Blu¬
men filwttmanclncnschwaryen runden Saamen.

Von diestm Geschlecht schreibt Llulm«, daß es am
Meersvmb Mompelier in Franckreich hab ichs viel <z
gesunden: Z wachse vnd blühe im Majo.

^ Von den Namen.
/pRdkieffer wird Griechisch vnd lateinisch geneNnk
^Loris, dasletste Geschlecht heißt Lol iz ^ionsp«.

Lorjz Iurea,L.ö. LorisA4arck.Le5.!ic>rr.
I^zc.^c»l,.I.on. I.u^c!. Lsii.Lsm. Loris lVlar-
rliioli, /^cj. Ik. Lang c«rulca m2ririma,L.ö>Lor»
I^onipeliaca', ^ci.I^ol?.Lam. Lori8 <^uc>rune!am»
Clus. kisp.

VonderNamr/Krasst/vndEygenschaffk
deß Erdkieffers.

^5>Ieweil das Kram eines süssen/ doch scharpffen
Geschmacke ist / wird es für warm vnd trucken

^ geachtet.
Innerlicher Gebrauch.

Iolcori6es schreibet an bemeldtem Orth von
dnsem Kraut/daß der Saame mit Wein ge-

»ar» t.nb truiicken/ den Harn vnd die verstandene Weiberzei.
?>ven'^^ ten forttreibe.

Auff gleiche weiß gebraucht/ sey ergm wider die
Spiunenstich.

Ermeldet auch/daß der Saamegmsey wider die
Schmertzen vndWehechumbder Hüfft/widerden
Krampff/ vnd das Erstatten deß Halses / darvon der
Hals hmderstch gezogen wird.

Eusserlicher Gebrauch.
H^Cr Saame mit Oel vermischt / ist gut wider den

Lrampff. ^Krampff/ darvon der Hals stanig wird. ^
L) Sollauchgntseynwider das Schaudern derFie-

bcr mit Pfeffer angestrichen / wie L. ciuüus auß

Das (^XXI. Kapitel.
?^on Steinbrech.

Teinbrech ist zweyerley : I. Das erste Ge¬
schlecht/ so weisser Steinbrech genennet wird/
hat rnndeBlatter/welcheein wenig zerkerfft

seyn/anzusehen/wiedie Blätter an der Gundelreben/
außgenommen/daß steetwasseystervnd linder seyn/
ligen gemeinlich anffder Erden anßgcbreytet/ etliche
wachsen auch am Stengel/aber sehr wenig: Anß der

L Wurzel wachst ein ninder / härichter / binyechter^
Stengel^einer Elen hoch / s so wenig Nebenzweig
hat^Z mit drey oder vier Blankem beseyet/an welches
Gipffel viel weisser Blümlein ankommen / beynahe
den weissen Violen gleich/ welche ohne Saamen ver-
fallei^sDen Blumen folget ein zweygehornet Hülß-
lein/m welchen kleiner Samen wie staub verschlossen/
welcher scheinet vnftuchlbar zn seyn: Seine Wnr-
Heln welch.' etliche für den Samen halten / seyn anzu-
sehen/wie>'in Eyei stock in einer Hannen/dann eben
auff gleiche weiß hangen auch die rnnde leibfarbc
Blümlein an einander / fast wie Corianderkörner/
eines sehr bittern Geschmacks: ^Vnd so man sie ver-
seyer / wachst von einem jeden Körlein ein besonder
Sacklein.)

Laxifragz alka.

^ II. Welscher Steinbrech. *
LaxifrsZa slcers leu II. Ü4sllkio1i.

G pmne»«
^kich.
Hufftwche.
Krawpss.

I.
Weiss-r
Sttillbrcch

II.
I I. Dasande. Geschlecht wird bey dem l^larrkio- Wc^cr

lo beschrieben/ daß es auff harten Steinen vnd Felsen Steinbrech,
wachse / anß engen Rüzen: Die Blatter vergleichen
sich fast dem Fenchel oder Dillen/wie anch der Sten,
gel/ohn allein daß er kleiner vnd geringer ist/ oben trä¬
get er dünne Dolden/ darinn der Saame ligt. Die
WurMst zercheilet/an Geschmack der wilden Pasti-
ney gleich/ doch etwas schärffer.

vü. Das
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